
Schmel zt;regel und Kontaktbörse
Das Mehrgenerationenhaus im Westlichen Ring macht ats Nachbarschaftszentrum seinem Namen atte Ehre.
Von Karsten Mentasti

Bnunschwelg. Mehrmals pro Wo-
che kommt CarinaAl-Hashemi mit
ihrer zwölf Monate alten Tochter
Lea ins Mehrgenerationenhaus in
der Hugo-Luther-Straße 60a. Die
23-lähige ist erst vor einem halben
fahr ins Westliche Ringgebiet gezo-
gen. Sie isst häufig mit Lea im Caf6
des Hauses zu Mittag, spielt mit ihr
im Spielezimmer - und kommt vor
allem mit Menschen in Kontakt -
anderen Kindern, Müttem, mittelal-
ten Besuchem und Senioren. ,,Im
Caf6lernt man die ganze Nachbar-
schaft kennen", strahlt die Mutter.

,[irhaben Gästevon 0bis 80]ah-
ren, manchmal darüber hinaus",
sagt Monika Döhrmann, eine der
Geschäftsführerinnen des Mütter-
zentrums Braunschweig. Der Ver-
ein ist Tläger des Projekts Mehrge-
nerationenhaus. Das Gebäude ge-

hört der evangelisch-lutherischen

.4r*l.r
Dle kleine lan (l Jahrl fÜhlt slch wohl beim Mlttagessen in der Gesellschaft von Mutter Carlna Al-Hasheml (rechts), Miriam Bremer (von links) und Michae-
la Karpa. Am Tlsch dahlnter sitzen Klaus Hoffmann, yildlz percln und Dleter Llcht. FOTO: KARSTEN MFNTASTI



Krrche im westlichen Ringgebiet,
die durch Diakon Ulrich Böß ver-
treten ist. Als Dritter im Bunde ge-

hört das Stadtteilbtiro Plankontor
um Quartiermanagerin Marion
Tempel zu den drei Institutionen,
die seit 1. April2004 ein integriertes
Stadtteilentwicklungskonzept mit
Leben füllen.

Das Mehrgenerationenhaus ist in
dieser Art das erste Nachbarschafts-
zentrum der Stadt, mittlerweile gibt
es ähnliche Konzepte im Heidberg,
der Weststadt und im Siegfriedvier-
tel. In der Hugo-Luther-Straße ist
man stolz auf tltglich220bis 250 Be-
sucher. Das Hausistein gutfrequen-

,,lm Caf6 [ernt man
die ganze Nachbar-
schaft kennen. Der
Second-Hand-Laden
ist ein Geschenk."
Carlna Al-Hasheml, 23-iährige Mutter,
die seit September im Stadtteil wohnt.

tierter Anlaulpunkt flir die Bewoh-
ner des westlichen Ringgebiets und
je nach Anlass darüber hinaus.

,!Vas habe ich für ein Glück, das
ich hier hingezogen bin", sagt Cari-
na Al-Hashemi, und auch viele, die
schon lange im Sanierungsgebiet
Soziale Stadt im Süden des Stadt-
teilswohnen, würden diese Aussage
wohl unterschreiben.

Al-Hashemi ist über den Second-
Hand-Laden des Mehrgeneratio-
nenhauses, den Ehrenamtliche be-
treiben, aufrnerksam geworden, sie
hat dort die Erstausstattung ftir Lea
gekauft.,,Der Second-Hand-Laden
ist ein Geschenk!", betont die junge
Mutter.

Dass das Nachbarschaftszent-
rum in der Hugo-Luther-Straße so
floriert, liegt aber auch an dem
,,freundlichen und hilfsbereiten Per-
sonal", wie Dieter Licht (76) betont.
Der Stammgast meint die Mischung
aus hauptberullichen Voll- und Teil-
zeitkräften, Ehrenamtlichen, Bun-
desfreiwilligendienstleistenden wie

Michaela Karpa, die zunächstauch
als Mutter und Gast in das Haus
kam, und von Besuchern, die sich
,,füreinander interessieren", so wie
Licht. ,,Man ureiß vorher nie, mit
wem man ins Gespräch kommt und
wessen Schicksal man kennenlernt
und vielleicht spontan hilft. Das ist
hier wie ein Schmelztiegel."

Zusammen mit Heimatpfleger
Klaus Hoftnann hat er schon mal
einen Besucher begleitet, der ein
Handicap hatte und später ins Pfle-
geheim umziehen musste. ,,Da ha-
ben wir ihn weiterhin besucht, in-
zwischen ist er aber gestorben", be-
richten Licht und Hoftnann.

Der Kontakt zu anderen, die Be-
reitschaft zur Anteilnahme und zur
Hilfe, und sei es, mal jemanden in
einer schwierigen Situation zu mo-
tivieren, machen das spezielle Flair
des Mehrgenerationenhauses aus.
Aber auch die ,fielfalt der Angebol
te, von offener Kinderbetreuung
über Mittagessen bis 2u Sozialbera-
tung" , wie Klaus Lehmann betont.

Der 54-fährige, der sich gerade be-
ruflich umorientiert, genießt, dass
er nicht täglich fiir sich allein ko-
chen muss - und das Plaudern mit
Nachbarn: ,,Auf der Straße kommt
man nicht so leicht ins Gespräch."

Und schon garnichtmit so vielen
Menschen, was Herkunft und Alter
behifft. Im einen Zimmer spielen
Babys, im anderen trifft sich der Al-
tenkreis oder die Strickgruppe mit
vielen türkischen Frauen, und ins
Caf6 kommen mittags auch Berufs-
tätige aus den Firmen am Westbahn-
hof.

Um im Mehrgenerationenhaus
willkommen zu sein, muss nur eine
Forderung erfüllt sein: tolerant und
respektvoll mit anderen Besuchem
umzugehen. Und dasschaffen alle...

:

Reden Sie mit!
Dieser Bericht ist frei
kommentierbar unter

Nachbarschaftsfest

r lm Mehrgenerationen-
haus, Hugo-Luther-Straße
60a, findet am kommenden
Freitag, 29. März, von 13,30 Uhr
an ein Haus- und Nachbar-
schaftsfest statt.

r Gastgeber sind der Verein
Mütterzentrum, die Kirche im
westtichen Ringgebiet und das
Stadtteitbüro Plankontor.

r Das Programm:
13.30 Uhr: Premiere zweier
Stadtteilf ilme über Treff punkte
sowie über die Kunst und Ku[-
tur im Westlichen Ringgebiet.

15 Uhr: Fest im ganzen Haus
und bei Sonne selbstverständ-
lich auch im Garten.

18 Uht: Gottesdienst. zzez


